




gewesen, weil der Auftrag wohl gelautet hatte, zu Israel zu sprechen, aber auch, mit 
den Ältesten zu Pharao zu gehen; und nun sei er allein mit Aaron geschickt worden, 
und das Problem des Sprechens stellte sich unmittelbar. Die Frage ist dann aber 
immer noch, weshalb Moses diese Formulierung nicht bereits im früheren Beispiel 
der Sidra Schemot benützt hat. 
Es scheint, dass Moses hier noch etwas anderes meint: Die Formulierung «die Isra-
eliten haben nicht auf mich gehört, und wie soll mich Pharao anhören» wird von 
Raschi als Schluss des Leichteren auf das Schwerere verstanden (wie soll, wenn 
schon Israel nicht hört, der so viel distanziertere Pharao hören), doch es kann sich 
auch etwas anderes dahinter verstecken: Gott hat Moses ausdrücklich erklärt, er 
werde Israel nun befreien, da er sich seines Bundes mit den Urvätern Abraham, 
Isaak und Jakob erinnere (6:5). Wie dieser Bund sich äussert, muss Moses nicht 
weiter erklärt werden: Fast ist er unterwegs von Midjan nach Ägypten von Gott 
getötet worden, weil bei seinem Sohn die Beschneidung nicht vollzogen worden 
war. Nur das beherzte Eingreifen der Ehefrau Zippora, die die «Vorhaut ihres Soh-
nes» (hebräisch «orlat bnah») abschnitt, hat ihn gerettet. 
Wenn Moses nun also seine «unbeschnittenen Lippen» als Argument anführt, wes-
halb er, da Israel nicht auf ihn höre, auch nicht vor Pharao auftreten könnte, dann 
lässt sich dies auch so verstehen: Moses weiss, dass er von Gott bestellt ist, um die 
Erfüllung des Bundes Gottes mit den Urvätern hier zu verwirklichen – und er hat 
am eigenen Leib erlebt, wie zentral die Beschneidung aus Gottes Sicht für die Auf-
rechterhaltung des Bundes ist. Doch wie kann er als Repräsentant des Volkes vor 
Pharao auftreten, wenn das Volk selbst von seinen Botschaften nichts mehr hören 
will? «Unbeschnittene Lippen» würde dann also bedeuten: Von Gott zwar auserse-
hen, den Bund zu verwirklichen, doch beim Volk, dessen Bund mit Gott sich in der 
Beschneidung äussert, nicht anerkannt. Moses achtet das Volk zu sehr, um sich, 
selbst wenn Gott ihm den Auftrag gibt, im Namen des Bundesvolks, das nicht auf 
ihn hört, vor Pharao zu treten. 
Die Thora schaltet nun die Genealogie ein, um zu zeigen, wie legitimiert Moses zu-
sammen mit Aaron schon kraft seiner Herkunft zu seinem Amt war. Moses selbst 
aber bekommt noch eine zusätzliche Absicherung: «J-h-w-h sprach zu Moses: 
Siehe, ich habe dich als Gott (bzw. Richter) über Pharao gesetzt, und Aaron dein 
Bruder wird dein Prophet sein» (7:1). Will heissen: Du bist von nun an vor Pharao 
gar nicht mehr Repräsentant des Volkes, sondern mein Stellvertreter. Dein Prophet 
aber wird der (im Volk überaus populäre) Aaron sein. Er besitzt die Legitimierung 
des Volkes – du, Moses, bist ihrer gar nicht mehr bedürftig, deine Rolle vor Pharao 
hat sich ab sofort von der des Bittstellers im Namen Israels zu der des Richters im 
Namen Gottes gewandelt.» 
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Heute (20. Januar): 
Mincha und Gedanken zum Wochenabschnitt 17.19 
Maariw 17.59 
Wochentags:  
Morgens: Sonntag (21. Januar) 07.45 
  Montag bis Freitag (22. – 26. Januar) 07.00 
Abends: Sonntag bis Donnerstag (21. – 25. Januar) 16.45 
Schabbat Bo (26./27. Januar): 
Eingang (Mincha & Maariw) 17.00 
Schacharit 08:30 

 

Solange die politische Situation in Israel es erfordert, sagen wir: 
eðé Åç Çà ì Åà Èø ÀNÄéÎúé ÅaÎì Èk íé Äðeú Àp Èä ä Èø Èö Àa eäÈé Àá ÄL Àá ,ò ÈäBíé Äã Àî ïé Åa íÈi Ça ïé Åáe ä ÈL ÈaÇi Ça,
÷ Èn ÇäBí í Åç Çø Àé í Æäé ÅìÂò é ÀåBí Åàé Äö ä Èø Èv Äî ä ÈçÈå Àø Äì ä Èì Åô Âà Åîe à ÀìBä Èø ãea Àò ÄM Äîe ä Èl Ëà Àâ Äì,

à Èz ÀL Çä à ÈìÈâ Âò Ça ï Çî Àæ Äáe áé Äø È÷ ,ð ÀåÉø Çîà ï Åî Èà.    (Übersetzung siehe Sefat Emet, S. 59)
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Segenssprüche am Morgen: Adon olam 3-13 20-37 
Beginn der Lobverse: Baruch sche-amar 17-32 292-328 
Fortsetzung der Lobverse: Nischmat kol chaj 101-104 328-334 
Segenssprüche vor dem Schema Jissrael: Barechu 104-109 336-344 
mit Einschaltungen für Rosch Chodesch Blaues Buch 12-15 
Schema Jissrael und Segenssprüche danach 109-113 344-350 
Leise Amida (Stehgebet) mit Jaale we-jawo; Wiederholung 113-118 352-364 
Hallel 203-207 556-565 
Tagespsalm: Mismor schir 84-85 366-368 
Wechselgesang bei offener Lade: An’im semirot 301-302 374-376 
Ausheben der Tora und Segenssprüche zur Lesung 118-120 378-390 
Haftara: Neumond-Schabbat Pentateuch (Rödelheim) 118 
Gebete nach der Haftara: Jekum purkan 120-121 390-394 
Gebet für das Vaterland (auf deutsch) Blaues Buch 10 
Gebet für Israel Blaues Buch 10 394-396 
Aschrej und Einheben der Tora 124-125 400-404 
Leise Mussaf-Amida Schabbat Rosch Chodesch; Wiederholung 126-132 406-420 
mit Einschaltung für Rosch Chodesch in der Keduscha 132 432 
Ejn kelokejnu und Abschnitte aus dem Talmud 134-135 422-426 
Schlussgebet: Alejnu 65 428-430 
Kaddisch der Trauernden 64 430 


